
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 44 (1928)

Heft: 44

Artikel: Betriebskraft und Wärme in der Holzindustrie

Autor: Fiebelkorn, H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582274

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582274
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


920 jjnnfte. fdjtottj. f)an»lt>.<3citmtfl („SRefftetMotf) JR*.

fd^aft haben, bem 93li| eine bequeme Ableitung jut @cbe

ju bieten, Sfnëbefonbere lange Ilebedanbleitungen firtb
oft auf roeite ©tredten bie einjtg nennenswerte (Sctjebung,
alfo bem nieberfaufenben SBti^f^ïag befonberS roillfommen.
Heberlanbleitungen unb DrtSnefce finb roie lange gang»
arme, bet Stifc fjat an bieten Dcten bie SJiöglidtjfdt, fidj
auf fie ju ftärjen, ganj im ©egenfafc ju einem ®utm,
Saum ober bergt,, bet fid) nur an einem einjigen ißunft
erbebt.

Snbeffen ftnb bie bireften Stilläge auf eleftrifdje
Seitungen berpltniSmäiig fetten; man fott ja nicht
glauben, bag bei jeber ©dhroanfutig, bie man am elef»

triften Siegt roäbrenb eines ©emitters wahrnimmt, bie
eleïtrijdhe Seitung jebeSmat bas Opfer eines folgen
„SotttrefferS" geroefen fei. Siel häufiger finb bie foge-
nannten „inbireften" Sti|fd^läge, b. b- folcge, bie in
einiget ©ntfernung bon ber Seitung nieberge^en. ®iefe
haben bie ®igenfdjaft, eine eteftrifd^e Seitung auf in»
buftibem SDßege, ober menn mir fagen motten: auf „brat)t=
tofem" SBBege ftörenb ju beeir.ftuffen.

@3 ift begreiflieb, menn Serootjner unb Sefi^et bon
©ebäuben fidb ängftlicg fragen, ob ber eleftrifcge $au8»
anfegtug mâbrenb eines ©emitters eine erhöhte ©efabr
bebeute. ©leicg jum bornberein barf man bie berub'tgenbe
Sebauptung aufftetten, bag ber Anfdblug an eine eleftrifcge
Freileitung îeine ©efabterböbung mit fidb bringt« im
©egenteil, btefe Seitungen boben fiegertieg fegon in bieten

Fatten Slbmebtbienfie geleistet, SebeS etefttifd^e 0ctS»
nef) ift mit umfangreidben ©djufceinriegtungen auSge»
räftet (93lif}f(gu|apparate, Srbteitungen ufro,), bie ben

®li| jur @rbe ableiten, bebor er jteg an ben §ausin»
ftattationen auSroirfen fann. ®ie Sfotation ber §auS»
inftallationen bietet ber eteftrifdben Stibenttabung einen
unenblidb biet bögecn SOßiberftanb, ats bie bequemen ba»

für eingebauten Abieiter in ben Transformatorenftationen.
@8 roitb fdbmer bitten, F®e 5" jitierert, wo ber

eleftrifcge Stnfdblufj bie fRolIe beS Setmittlers für einen

ferneren UngtildtSfaD bei ©emitter gefpielt bat. Smmer»
bin finb FäÖe nicht fetten, too burdb birefte ober inbi»
refte Slifcfdblage Störungen geringfügiger 9<ïatur an
eleftrifcgen Seitungen bortommen. @8 entfieben nämtidb
momentane Uebetfpannungen, bie etma Sicherungen jum
©cgtneljen bringen, ©täbfäben eingefcgalteter Sampen,
Socgplatten ober 3ül)ler jerftöcen. ®ie8 auf alle Falle
ju betbinbern ift bis beute nodb nidbt mögtidb. Sei
Äodbberben ift eS eine gute IBorficgtSmagregel, menn
man roäbrenb eines ©emitters ben ©tedter berauSjiebt,
ober ba mo fein fotdber borbanben, mit bem ©dbalter
ben ©trom auSfdbaltet. Sebocg braucht man feine Angft
ju buben, menn notroenbig, mäbrenb beS ©emitters am
$erb ju bontieren. ®aS ©dblimmfte baS allenfalls
paffieren fann, ift baS ®ut<gbtennen ber in bie platten
eingebetteten ^eijbrübte, ein Vorgang, ber aber faum
wahrgenommen wirb, bebor man merit, bai bie fßlatte
nidbt tnebr b«l wirb. $g. (391)

it) £4)

33etriefc$ftraff unb
in ber ^oijinbuftrie.

SSott Dberingenteui: $lebelf orn.
(©onbertmicf au§ ber „§oIjinbuftrie", SügeSjeituna beä gefomte«

fjoljuerarbeitenben ©eioerbeS ®eutfd)lanb§.)

®le ridfjtige Söfung bet S3rennftofftage unb SBärme-

oerroertung, AuffteüungS« unb AuSnubungSmögltcbfelt,
günftigfte Stobftoffbefcgaffunq unb rentabelste $erar6et«
iung finb bie, bte gefamte SBirtfcbaflltcbfelt ber SBetriebS'

antage etneS holjoeraibeitenben SBBetfeS beeinfluffenben
Faftoten unb fomit für beffen ©jiftenj auSfeglaggebenb.

©etabe bei ber SSßabl ber, bte ^Rentabilität bejw. bie

©etbftfoften ber Çatibelëroate beeinfluffenben ^Betriebs*

fraft fann nicht oorjidhtig genug ju SBerfe gegangen
werben. S3et ber boljwerarbeitenben Fnbuftrle, feien eS

©ägeroerfe, SRööetfabrifen, 9Robellroetfftätten, lanbmirt'
fcbaftllcbe SRafcblnenfabrifen k., ift bie F^fle Öw ®é'
trtcbtfcaft unb bie bamit im 3uf<mtmenb<ntg ftebenbe
93rennftoffrage nerbfiltniSmäiig einfach ju töfen, geben

bodb bte Slbfattmateriatien beS S3etrtebe8 ein fb ibeateô

unb burebroeg in genügenben SRengen anfatlenbeS SBrenm

material, baff mobl nur biefeS für bte flrafterjeugurtfl
betangejogen werben wirb.

@3 banbelt fidb alfo lebiglidb um bie Söfung bet

Frage, wie oerroerte ich btefen Slbfall am jroecfmäfjigften.
Ébgefeben oon ben wenigen Fäß«"» tu benen fleh

für bte ftüctigen ülbfSHe infolge günftiger transport'
oerbältniffe eine aSerfaufSmögtidbfett bietet, wirb bie

S3erroertung im eigenen ^Betriebe unb bie ©ntfebeibung,
ob es ftcb um einen reinen ftraftbetrleb ober um einen

gemifdbtin Äraft 9Bärmebetrteb boubelt, bie ausfloß*
gebenbe SRoHe fpieleu.

®a§ burdb bie fcblfdjte 9CBirtft^aftslage unb bië je^t
permebrt eintretenbe Söautätigfeit erhöhte FuörifationS'
unb Slefertempo jmlngt bte boljoerarbeitenbe Qabuftrie
fd^on ihres eigenen ©elbbeutels wegen, baS ^Rohmaterial
ober ^albfabrifat fo fdbneH roie mögtidb oetfaufSreif ju
machen unb burdb geeignete ftodb', ®ämpfungS< unb

StrocfemSlnridbtungen bie langwierige Aufbereitung bei
Materials auf baS gertngfte 3®il>uo§ berabjubrßden.

®tefer ©elbfterbaltungSjroect leitet ohne weiteres
baju über, bie für berartige ©inridbtungen benötigten
SBärmemengen nidbt etwa burdb fepatate ^etjetnridb«
tungen ju befdbaffen, fonbern bie SBetriebSfraft fo ju
wählen, bag bte benötigte SEBätmeenetgie als Abwärme
abgegeben werben fann. ©o fdbeiben benn für äffe

boljbearbeitenben ©etriebe oon ootnberein reine ffeaft»
mafdbtnen, bei benen bie benötigte äBärmeenergte burdb

befonbere 9Bärmequetlen erjengt werben mug, auS unb
eS bleibt legten @nbeS nur bie allen Anfprüdben geredet

wetbenbe ®ampfanlage als rentabelfte unb juoetläffigfte
übrig.

3« ibr wirb junädbft baS hob« ®rudfgefälle bei

â AferAa/7/jrte^ôe//-(/Yra//^ 5, £ %
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schaft haben, dem Blitz eine bequeme Ableitung zur Erde
zu bieten, Insbesondere lange Ueberlandleitungen sind
oft auf weite Strecken die einzig nennenswerte Erhebung,
also dem niedersausenden Blitzschlag besonders willkommen.
Ueberlandleitungen und Ortsnetze sind wie lange Fang-
arme, der Blitz hat an vielen Orten die Möglichkeit, sich

auf sie zu stürzen, ganz im Gegensatz zu einem Turm,
Baum oder dergl., der sich nur an einem einzigen Punkt
erhebt.

Indessen sind die direkten Blitzschläge auf elektrische

Leitungen verhältnismäßig selten; man soll ja nicht
glauben, daß bei jeder Schwankung, die man am elek-

irischen Licht während eines Gewitters wahrnimmt, die
elektrische Leitung jedesmal das Opfer eines solchen
„Volltreffers" gewesen sei. Viel häufiger sind die söge-
nannten „indirekten" Blitzschläge, d. h, solche, die in
einiger Entfernung von der Leitung niedergehen. Diese
haben die Eigenschaft, eine elektrische Leitung auf in-
duktivem Wege, oder wenn wir sagen wollen: auf „draht-
losem" Wege störend zu beeinflussen.

Es ist begreiflich, wenn Bewohner und Besitzer von
Gebäuden sich ängstlich fragen, ob der elektrische Haus-
anschluß während eines Gewitters eine erhöhte Gefahr
bedeute. Gleich zum vornherein darf man die beruhigende
Behauptung aufstellen, daß der Anschluß an eine elektrische

Freileitung keine Gefahrerhöhung mit sich bringt, im
Gegenteil, diese Leitungen haben sicherlich schon in vielen
Fällen Abwehrdienste geleistet. Jedes elektrische Orts-
netz ist mit umfangreichen Schutzeinrichtungen ausge-
rüstet (Blitzschutzapparate, Erdleitungen usw,), die den

Blitz zur Erde ableiten, bevor er sich an den Hausin-
stallationen auswirken kann. Die Isolation der Haus-
installation«« bietet der elektrischen Blitzentladung einen
unendlich viel höhern Widerstand, als die bequemen da-
für eingebauten Ableiter in den Transformatorenstationen.

Es wird schwer halten, Fälle zu zitieren, wo der
elektrische Anschluß die Rolle des Vermittlers für einen
schweren Unglücksfall bei Gewitter gespielt hat. Immer-
hin sind Fälle nicht selten, wo durch direkte oder indi-
rekte Blitzschläge Störungen geringfügiger Natur an
elektrischen Leitungen vorkommen. Es entstehen nämlich
momentane Ueberspannungen, die etwa Sicherungen zum
Schmelzen bringen, Glühfäden eingeschalteter Lampen,
Kochplatten oder Zähler zerstören. Dies auf alle Fälle
zu verhindern ist bis heute noch nicht möglich. Bei
Kochherden ist es eine gute Vorsichtsmaßregel, wenn
man während eines Gewitters den Stecker herauszieht,
oder da wo kein solcher vorhanden, mit dem Schalter
den Strom ausschaltet. Jedoch braucht man keine Angst
zu haben, wenn notwendig, während des Gewitters am
Herd zu hantieren. Das Schlimmste das allenfalls
passieren kann, ist das Durchbrennen der in die Platten
eingebetteten Heizdrähte, ein Vorgang, der aber kaum
wahrgenommen wird, bevor man merkt, daß die Platte
nicht mehr heiß wird. Hg. Mi)

Betriebskrast und Wärme
in der Holzindustrie.

Von Oberingenieur H. Fiebelkorn.
(Sonderdruck aus der „Holzindustrie". Tageszeitung des gesamten

holzverarbeitenden Gewerbes Deutschlands.)

Die richtige Lösung der Brennstoffrage und Wärme-
Verwertung. Aufftellungs- und Ausnutzungsmöglichkeit,
günstigste Rohstoffbeschaffung und rentabelste Verarbei-
tung sind die, die gesamte Wirtschaftlichkeit der Betriebs
anlage eines holzverarbeitenden Werkes beeinflussenden
Faktoren und somit für dessen Existenz ausschlaggebend.

Gerade bei der Wahl der, die Rentabilität bezw. die

Selbstkosten der Handelsware beeinflussenden Betriebs-
kraft kann nicht vorsichtig genug zu Werke gegangen
werden. Bei der holzverarbeitenden Industrie, seien es

Sägewerke, Möbelfabriken, Modellwerkstätten, landwirt-
schaftliche Maschinenfabriken :c., ist die Frage der Be-

trtebèkcaft und die damit im Zusammenhang stehende

Brennstoffrage verhältnismäßig einfach zu lösen, geben

doch die Abfallmaterialien des Betriebes ein so ideales
und durchweg in genügenden Mengen anfallendes Brenn-
material, daß wohl nur dieses für die Krafterzeugung
herangezogen werden wird.

Es handelt sich also lediglich um die Lösung der

Frage, wie verwerte ich diesen Abfall am zweckmäßigsten-
Abgesehen von den wenigen Fällen, in denen sich

für die stückigen Abfälle infolge günstiger Transport-
Verhältnisse eine Verkaufsmöglichkett bietet, wird die

Verwertung im eigenen Betriebe und die Entscheidung,
ob es sich um einen reinen Kraftbetrieb oder um einen

gemischt, n Kraft Wärmebetrieb handelt, die ausschlag-
gebende Rolle spielen.

Das durch die schlechte Wirtschaftslage und die jetzt

vermehrt eintretende Bautätigkeit erhöhte Fabrikations'
und Ltefertempo zwingt die holzverarbeitende Industrie
schon ihres eigenen Geldbeutels wegen, das Rohmaterial
oder Halbfabrikat so schnell wie möglich verkaufsreif zu
machen und durch geeignete Koch-, Dämpfungs- und

Trocken-Einrichtungen die langwierige Aufbereitung des

Materials auf das geringste Zeitmaß herabzudrücken.
Dieser Selbsterhaltungszweck leitet ohne weiteres

dazu über, die für derartige Einrichtungen benötigten
Wärmemengen nicht etwa durch separate Heizetnrich-
tungen zu beschaffen, sondern die Betrtebskraft so zu

wählen, daß die benötigte Wärmeenergie als Abwärme
abgegeben werden kann. So scheiden denn für alle

holzbearbeitenden Betriebe von vornherein reine Kraft-
Maschinen, bei denen die benötigte Wärmeenergie durch

besondere Wärmequellen erzeugt werden muß. aus und
es bleibt letzten Endes nur die allen Ansprüchen gerecht
werdende Dampfanlage als rentabelste und zuverlässigste
übrig.

In ihr wird zunächst das hohe Druckgefälle des
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SJerbunbmafdjinen mit

®ampfeS fût flraftjwedte auSgenuht unb bann bet be=

beutenbe SBärmelnhalt beS entfpannten ®ampfeë fût bte

obgenannten 3^ bienftbar gemalt. 9Benn man be-

tficlftdEpigt, bag faft 90% bet aufgemenbeten ^örennftoff=
menge jur @c wärmung beS SBafferln^alteS be£ Sîtffelë
bis jum öegtnn bet SBerbampfung unb bet 9t«fi non
etwa 10% jut Çlnauffpannung beS ®ampfe§ jut 33er»

menbung füt bte Äraftleitung benötigt wirb, fo ïann
man non faft foftenlofem ©ewhtn bet SBetrtebëfraft
fpredjen.

®er SWetnungSfirelt nun, ob bte Sampfmafdjlne tn
einem befonbeten Jtafdflnenraum neben bem Reffet ober
auf bem Äeffet angeotbnet jwedfmägiger ift, bat faft ein*

mütig baju geführt, Infolge i]BlafcetfparntS, einfacherer
SSebtenung, gottfall aller 9tohroerbtnbungen, roirtfchaft»
Hebere 2lu8nu$ung bet IBrennftoffe, letc^teter 0rtSbeweg=
Hewlett unb Umtaufcbmögltcbfett bei Setrteb=ftabetungeti
ufro. bet Staotbnung bet ®ampfmafchine auf bem Ktffel,
furj ber Soîomobile, bte tßalme ju juerîennen. ®teS roirb
audi babutdb boîumenltert, bag roett über bte Wülfte
aller $o!jbetrtebe mit Sofomobilfraft arbeiten unb oon
bet ßofpmobil girma 9t. SBolf 91.«®., fötagbeburg iBuctau,
mehr als ein ©tertel ihrer gefamten 3nbufttte»Sofomobil»
^robuftion für $olêbearbeilungëmetfe geliefett rourbe.

®aS umftehenbe SBärmeftrombiagramm jetgt, meldhe
bebeutenbe SOßdrmeenergte tn bem 9ibbampf= bejto. ben

9lbgafen etnet ^etjbampf @lnjpHnbet=9luSpuff Soîomobile,
weiche roohl oormiegenb für fietjïraftbetrtebe 9lnmenbung
finbet, noch oorhanben ift. @S ïônnen runb 82% ber
aufgemenbeten SGßärme füt fteaft* unb 9SärmejroecIe auf=
geroenbet merben.

$e nach t)en oothanbenen Stnridhtungen fönnen bte

SDtafdjlnen mit freiem SHuSpuff obet mit ©egenbtuef
arbeiten unb bterfttr mit ben etfotbetlichen 9lbbampf*
brucfreglern, automatifdhen 9tebujterapparaten unb ®nt=

öiungSanlagen für baë 9tetnhalten ber Sftohrleiiungen oon
Dlrücfftänben, auSgerüftet werben.

hierbei foü nicht übergangen werben, bag für §olj=
betrtebe auger (Stnjtjlinber«SJtafchinen auch Setbunb*
fDtafchlnen ohne obet mit Äonbenfation ißetroenbung
finben fönnen, wobei bei letzteren bie benötigten 2Bärme-

mengen für bte tedjnifchen .Hmecfbetttebe als hochwertiger
®ampf jwifdhen godj» unb ïtieberbrucf^linber entnommen
werben fönnen. ®er öfonomifdhe Storteil btefer 9Jta=

fchiner galtung liegt barin, bag nur ber ®ampf, ben je=

weilig bte 9Bärmenut}er gebrauchen, bem 9tecetoer ent=

nommen wirb, währenb ber 9teft in ben 9tteberbrudf=

3plinber abftcömt unb bort 9tufctraft leiftet.

SBilb einer ffiinjnlinber^Soïomoûiie mit ©egenbrucî unb SSerroertungS^pparaten,

;

à'à ^ -- Uvlstr. fchweiz. ps»dw.-Zà«s î»Meist«Matt?) - —W

Verbundmaschinen mit

Dampfes für Kraftzwecke ausgenutzt und dann der be-
deutende Wärmeinhalt des entspannten Dampfes für die

obgenannten Zwecke dienstbar gemacht. Wenn man be

rückstchtigt, daß fast 9v°/o der aufgewendeten Brennstoff-
menge zur Erwärmung des Wafferinhaltes des Kassels
bis zum Beginn der Verdampfung und der Rest von
etwa 10 «/o zur Hinaufspannung des Dampfes zur Ver-
Wendung für die Kraftleitung benötigt wird, so kann
man von fast kostenlosem Gewinn der Betriebs kraft
sprechen.,

Der Meinungsstreit nun, ob die Dampfmaschine in
einem besonderen Maschtnenraum neben dem Kessel oder
auf dem Kessel angeordnet zweckmäßiger ist, hat fast ein-
mütig dazu geführt, infolge Platzersparnts. einfacherer
Bedienung. Fortfall aller Rohrverbtndungen. wirtschaft-
sichere Ausnutzung der Brennstoffe, leichterer Ortsbeweg-
Itchkeit und Umtauschmöglichkett bei Betrieb-Änderungen
usw. der Anordnung der Dampfmaschine auf dem Kkssel.
kurz der Lokomobile, die Palme zu zuerkennen. Dies wird
auch dadurch dokumentiert, daß wett über die Hälfte
aller Holzbetriebe mit Lokomobilkraft arbeiten und von
der Lokomobil Firma R. Wolf A.-G., Magdeburg Buckau,
mehr als ein Viertel ihrer gesamten Industrie-Lokomobil-
Produktion für Holzbearbeitungswerke geliefert wurde.

Das umstehende Wärmestromdiagramm zeigt, welche
bedeutende Wärmeenergie in dem Abdampf- bezw. den

Abgasen einer Heizdampf Einzylinder-Auspuff Lokomobile,
welche wohl vorwiegend für Heizkraftbetriebe Anwendung
findet, noch vorhanden ist. Es können rund 82°/o der
aufgewendeten Wärme für Kraft- und Wärmezwecke auf-
gewendet werden.

Je nach den vorhandenen Einrichtungen können die

Maschinen mit freiem Auspuff oder mit Gegendruck
arbeiten und hierfür mit den erforderlichen Abdampf-
druckreglern, automatischen Reduzierapparaten und Ent-
ölungsanlagen für das Reinhalten der Rohrleitungen von
Olrückftänden, ausgerüstet werden.

Hierbei soll nicht übergangen werden, daß für Holz-
betriebe außer Etnzylinder-Maschinen auch Verbund-
Maschinen ohne oder mit Kondensation Verwendung
finden können, wobei bei letzteren die benötigten Wärme-
mengen für die technischen Zweckbetrtebe als hochwertiger
Dampf zwischen Hoch- und Niederdrückender entnommen
werden können. Der ökonomische Vorteil dieser Ma-
schwer gattung liegt darin, daß nur der Dampf, den je-

weilig die Wärmenutzer gebrauchen, dem Receiver ent-
nommen wird, während der Rest in den Niederdruck-
Zylinder abströmt und dort Nutzkraft leistet.

Bild einer Einzylinder-Lokomobile mit Gegendruck und Verwertungs-Apparaten.
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@8 laffen ftcß nadj Bebarf bis ju 80®/# ber bem

Hocßbrud^gplinber sugefüßrten Bampfmengen bis ju
3 Atmofphüren überbrud entnehmen. Btefe 3«jiftÇett=
bampf ßoEomobilen paffen fid) fomit ben Betriebs»An=
forberungen an Äraft= unb 3Bärmemengen gleicßfam
automatic an.

Sffielcßer SRafcßtnengattung nun ber Borjug gegeben
werben foil unb wie fid) bie Betwenbung bit fer in wirb
fd^aftlid^er SBeife für ben etnen ober ben anberen Be=
trieb auswirft, lägt ficb nur non gall ju gad entfdjetben.
@8 empfiehlt fid&, ftetS sur Erleichterung btefer @nt=

fcßetbung Stat unb ©utacßten ber befannten, auf mehr
als 65 jährigen Erfahrungen aufbauenben gitma 3t.
SDBotf 21.=®., 3ttagbeburg»Budau, bie ßcß in uneigen=
nüßigfter Söeife hierfür sur Verfügung fteflt, etnsußolen.

Bte atlgemetne Burcßbilbung ber heutigen mobernen,
formnoHenbeten ßofomo&ile mit ihrem forgfältigen, be<

trtebStecßntfcßen Aufbau unb Qufammenbau mit bem
Reffel ift wohl allen ßefern btefeS Blattes befannt unb
braucht nur noch barauf htogewtefen werben, baß burcß
weg fämtlicße ßoEomobilen für bie Holslnbuftrle mit
aussiehbarem Steffel geliefert werben, baß bie 3Rafd)lnen
fleh allen AntriebSoerbäUntffen — sweifeitiger, etnfettiger
Slntrieb, nach aufwärts, nach abwärts, rücfwärtS, —
ohne jebe ScßroierigEeiten anpaffen unb baß ftetS nur
ein SRann sut Beblenung erforberlich ift. gür jebe 2lrt
Brennmaterial, wte ®äge=, gräS» unb Hobelfpäne, Rletn»
ftüden» unb ßlobenhols, Scßwarten, 3tetßg, Borte, furs
ade 21bfadmaterialien oon Holsbetrteben, fann eine swecf=

bienliche geuerung wte ißlanroft, ©cßeügroft mit über=
flur= unb Unterfturlage für $anb= ober Automatbefcßidung
geliefert werben, fo baß man bie 9t. 9Solf»ßotomobile
heute rußig als ben „Unioerfat=HeisEraft=Bampf=
motor" für holsbearbeitenbe Betriebe bejeldjnen fann.

6d)it)eiäer. 3ngenieur= uttb 2irrf)ttehten=
herein, Sefttton „5BaIbftätte", Cubent.

®ie Uttfallftatiftiï,
ein ©egroeifet jut §erabfehung ber UnfattauStagen unb

SRationalifierung ber Betriebe.

Herr Bipl. 3«g. iß- Beuttner, AbteilungScßef,
©uba, referierte am 20. Besember 1928 Oor ben 2Rit»
gliebern beS ©. 3. 21. unb beS SubuftriePereinS in ein«

geßenber ïôeife über bas obige ïhema. SDie ©uba, in
BätigEeit feit 1918, umfaßt heute runb 600,000 2lrbeiter
mit einer ßoljnfumme bon jroei SRidiarben granfen.
Bie Un f a liftat ift if ift ein ©pejiafsweig ber Unfad»
berhütung. Bei grünblicher tlnterfuchung ber Unfad»
utfachen liefert fie uns mertbode 2lngaben jur ^»erab»
feßung ber UnfadauSlagen unb BetriebSrationalifierung.
Aenbetung ber BetriebSorganifation, pfhdjotwalßtifche
AuSlefe ber Arbeiter, Belehrungen unb ©dhu|borricß»
tungen finb äRittel jur BeEämpIung ber Utifadßäufig»
feit. — Betriebsunfälle berteilen fid) faft gleich-
mäßig über bie SBerEtage; BidjtbetriebSunfälle
finb naturgemäß am ©onntag am häufigften. £infid)t=
ließ be* BageSftunben finb bie Reiten bon 10—11 Uhr
unb bon 16—17 Uhr bie unfadreichften. ©emoßnheits»
gemäß erfolgen bie Arbeitsaufnahmen nach bieten Un=
fällen am SDÏontag; im 3aß*e 1925 j. B. bei 51
jent aller Unfäde. Bie mittlere ßahl ber pro Unfad
entfdjäbigten Arbeitstage betrug h'e&ei 12,83, bei
Arbeitsaufnahme am BtenStag aber nur 10,81 Sage.
Biefe Unterfucßung erfolgte in ber Abfidjt, bie Aerste
ansuhalten, bie Arbeiter fo balb als möglid) bie Arbeit
wieber aufnehmen ju laffen. Bie Arbeitgeber finb ein«

jutaben, biefelben su befdßäftigen, fo balb fte bom Arst

arbeitsfähig gefdjrieben finb unb nicht erft auf SSochen«

anfang. Bei 135,000 Berunfadten eines 3aßreS bebeutet
eine um einen Bag borgefdhobene Arbeitsaufnahme 450

gewonnene Arbeiterjahre. Bie galjl beweift beutlid) bie

gewattige boltSwirtfchaftlidje Bebeutung ber Beftrebun»
gen sur §erabfefcung ber UnfadauSlagen.

40 ®/o ber BetriebSunfäde 1926 in ben Biefbau»
Unternehmungen (©efaßrenElaffe 40 a unb 40 b) betreffen
Arbeiter im erften äRonat ihres AnftedungSberhältniffeS.
Unternehmungen mit geringem Arbeiterwechfel seid®"
bebeutenb günftigere Btosentfäße. ©ehr gefaßrbringenb
finb bie mechanifä)en BranSportmittel (Bodwagen). Bie
entfpredjenben UnfadauSlagen erreichten bei Barbarine
unb 2Bäggitßal 13®/#, refp. 9®/o ber ßoljnfumme ber

Bauarbeiten. Bie an bie ©uba besohlten Btätnien ge»

nügten nicht jur Bedung ber Auslagen.
SBeitere Babcden im ßidjtbilb erläutern bie BethäU»

niffe in ben berfchiebenften Berufen, ©chußborrichtungen
finb befonberS im äRafdjinenbau notmenbig. 3m Eifern,
§o<h>, Brüden» unb Kranbau ift ungenügenbe Drgani»
fation beim SRontageborgang bie größte ©efaßretiquefle.
Rritifch wirb ben Unfadurfachen in großen unb Heilten

©ägewerfen, djemifeßm Unternehmungen, in SRaßrungS»
mittelbranche, Baufpengterei, Steinbrüchen ufw. nach"

geforfcht. Bie ©uba fteßt mit bergleichenbeti ©tätiftifeb
unb ihrem Bat ben Unternehmungen jeber Branch^
ftetS sur Berfüqung. — Ber Sßröfibent ÖeS Snbuftri«»
bereinS, ^etr Dberbirettor bon BtooS, berbantte ib

warmen SBorten bie intereffanten unb lehrreichen ÄuS'
führungen beS ^Referenten.

(3ng. ©ch. im „ßuj. Bgbl.")

Uolktwirtscbaft.
©letchbehanblung einheimtfeher unb anSIünbifchet

Arbeitnehmer. 2luf ©runb einer ihm im gaßre 1927

oon ber BunbeSoerfammlung erteilten ©rmä^tigung h®'
ber BunbeSrat befdjloffen, ben Beitritt ber Schweis S«

bem internationalen ü&ereinfommen Ü6er ' bie @lei^b«'
ßanblung etnljetmifdjer unb auSlänbifdßer Arbeitnehmer
in ber Üntfdjäbigung bei BetriebSunfäden ju erflären-

BicfeS überetntommen war oon ber gnternationalen
ArbeitSfonferens an ihrer ßebenten Bagung im gah*'
1925 befcßloffen unb ift bereits oon 20 Staaten ratifu
Slert worben. @8 ftedt ben ©runbfaß auf, baß jebeS

SRitglieb ber Qnternationalen ArbeitSorganifation, baS

bem übereinfommen beitritt, ben Staatsangehörigen jebeS

anbern bas übereinEommen ratißsi«enben 9RitgliebeS/
bie auf feinem ©ebiet einen BetrtebSunfad erlitten ßabf '
ober ihren Hinterbliebenen bei ber ©ntfdjäbigung oon

Betriebsunfällen bie gleiche Beßanblung einjuräumen h"''
wie feinen eigenen Staatsangehörigen.

Ber Beitritt ber Sdjwelj sum ÜbereinEommen wiïb
Sur golge haben, baß bte hadh Art. 90, 2lbf. 2 be^

BunbeSgefctjeS über bie ÄtanEen» unb Unfadoetfld)erufl0
unter gewinn BorauSfeßungen oorgefehene Sonberbe'
ßanblung ber AuSlänber baßinfädt unb btefe, foweit e»

fleh um BetriebSunfäde ßanbelt, ben Scßweiserbütge*"
unbebingt gleidjgeftedt werben. Btefe ©letdßftedung b^
Sicht ftd) auf aüe BetrtebSunfäde im Sinne oon Art. 6"'
Abf. 2 beS BunbeSgefeßeS über bie RtanEen» unb Um

fadoetßdßetung, bte ßcß naeß bem 31. ganuar 192^

ereignen.

Uerbandswesen.
Scßmeisetlfcßet (Bemet&eocrbanb. Auf Antegu"3

beS Scßwetserifcßen ©ewerbeoetbanbeS ift leßtßln

S2Z JMstr. schwetz. Haudîv.-Zewmg („Meisterblatt"? M. 4t

Es lassen sich nach Bedarf bis zu 80°/» der dem

Hochdruck-Zylinder zugeführten Dampfmengen bis zu
3 Atmosphären Überdruck entnehmen. Diese Zwischen-
dampf Lokomobilen passen sich somit den Betrtebs-An-
forderungen an Kraft- und Wärmemengen gleichsam
automatisch an.

Welcher Maschtnengattung nun der Vorzug gegeben
werden soll und wie sich die Verwendung dkser in wirt-
schaftlicher Weise für den einen oder den anderen Be-
trieb auswirkt, läßt sich nur von Fall zu Fall entscheiden.
Es empfiehlt sich, stets zur Erleichterung dieser Ent-
scheidung Rat und Gutachten der bekannten, auf mehr
als 65 jährigen Erfahrungen aufbauenden Firma R.
Wolf A.-G., Magdeburg-Buckau. die sich in uneigen-
nützigster Weise hierfür zur Verfügung stellt, einzuholen.

Die allgemeine Durchbildung der heutigen modernen,
formvollendeten Lokomobile mit ihrem sorgfältigen, be-

trtebstechnischen Aufbau und Zusammenbau mit dem
Kessel ist wohl allen Lesern dieses Blattes bekannt und
braucht nur noch darauf hingewiesen werden, daß durch
weg sämtliche Lokomobilen für die Holzindustrie mit
ausziehbarem Kessel geliefert werden, daß die Maschinen
sich allen Antriebsverhältnissen — zweiseitiger, einseitiger
Antrieb, nach aufwärts, nach abwärts, rückwärts, —
ohne jede Schwierigkeiten anpassen und daß stets nur
ein Mann zur Bedienung erforderlich ist. Für jede Art
Brennmaterial, wie Säge-, Fräs- und Hobelspäne, Klein-
stücken- und Klobenholz, Schwarten, Reisig, Borke, kurz
alle Abfallmaterialten von Holzbetrieben, kann eine zweck-

dienliche Feuerung wie Planrost, Schrägrost mit über-
stur- und Untersturlage für Hand- oder Automatbeschickung
geliefert werden, so daß man die R. Wolf-Lokomobile
heute ruhig als den „Universal-Heizkraft-Damps-
motor" für holzbearbeitende Betriebe bezeichnen kann.

Schweizer. Ingenieur- und Architekten-
Berein» Sektion „Waldstätte"» Luzern.

Die Unfallstatistik,
à Wegweiser zur Herabsetzung der Unfallauslagen und

Rationalisierung der Betriebe.

Herr Dipl. Jng. P. Beuttner, Abteilungschef,
Suva, referierte am 20. Dezember 1928 vor den Mit-
gliedern des S. I. A, und des JudustrievereinS in ein-
gehender Weise über das obige Thema. Die Suva, in
Tätigkeit seit 1918, umfaßt heute rund 600,000 Arbeiter
mit einer Lohnsumme von zwei Milliarden Franken.
Die Unfallstatistik ist ein Spezialzweig der Unfall-
Verhütung. Bei gründlicher Untersuchung der Unfall-
Ursachen liefert sie uns wertvolle Angaben zur Herab-
setzung der Unfallauslagen und Betriebsrationalisierung.
Aenderung der Betriebsorganisation, psychoanalytische
Auslese der Arbeiter, Belehrungen und Schutzvorrich-
tungen sind Mittel zur Bekämpfung der Unfallhäufig-
keit. — Betriebsunfälle verteilen sich fast gleich-
mäßig über die Werktage; Nichtbetriebsunfälle
sind naturgemäß am Sonntag am häufigsten. Hinsicht-
lich der Tagesstunden sind die Zeiten von 10—11 Uhr
und von 16—17 Uhr die unfallreichsten. Gewohnheits-
gemäß erfolgen die Arbeitsaufnahmen nach vielen Un-
fällen am Montag; im Jahre 1925 z. B. bei 51 Pro-
zent aller Unfälle. Die mittlere Zahl der pro Unfall
entschädigten Arbeitstage betrug hiebei 12,83, bei
Arbeitsaufnahme am Dienstag aber nur 10,81 Tage.
Diese Untersuchung erfolgte in der Absicht, die Aerzte
anzuhalten, die Arbeiter so bald als möglich die Arbeit
wieder aufnehmen zu lassen. Die Arbeitgeber sind ein-
zuladen, dieselben zu beschäftigen, so bald sie vom Arzt

arbeitsfähig geschrieben sind und nicht erst auf Wochen-
ansang. Bei 135.000 Verunfallten eines Jahres bedeutet
eine um einen Tag vorgeschobene Arbeitsaufnahme 450

gewonnene Arbeiterjahre. Die Zahl beweist deutlich die

gewaltige volkswirtschaftliche Bedeutung der Bestrebun-
gen zur Herabsetzung der Unfallauslagen.

40°/» der Betriebsunfälle 1926 in den Tiefbau-
Unternehmungen (Gefahrenklasse 40 a und 40 b) betreffen
Arbeiter im ersten Monat ihres Anstellungsverhältnisses.
Unternehmungen mit geringem Arbeiterwechsel zeigen
bedeutend günstigere Prozentsätze. Sehr gefahrbringend
sind die mechanischen Transportmittel (Rollwagen). Die
entsprechenden Unfallauslagen erreichten bei Barbarine
und Wäggithal 13°/», resp. 9°/» der Lohnsumme der

Bauarbeiten. Die an die Suva bezahlten Prämien ge-

nügten nicht zur Deckung der Auslagen.
Weitere Tabellen im Lichtbild erläutern die Verhält-

nisse in den verschiedensten Berufen. Schutzvorrichtungen
sind besonders im Maschinenbau notwendig. Im Eisen-,
Hoch-, Brücken- und Kranbau ist ungenügende Organi-
sation beim Montagevorgang die größte Gefahrenquelle
Kritisch wird den Unsallursachen in großen und kleinen

Sägewerken, chemischen Unternehmungen, in Nahrungs-
Mittelbranche, Bauspenglerei, Steinbrüchen usw. nach^

geforscht. Die Suva steht mit vergleichenden Statistiken
und ihrem Rat den Unternehmungen jeder Branche
stets zur Verfügung. — Der Präsident des Industrie-
Vereins, Herr Oberdirektor von Mo öS, verdankte in

warmen Worten die interessanten und lehrreichen Aus-
führungen des Referenten.

(Jng. Sch. im „Luz. Tgbl.")

Gleichbehandlung einheimischer und attSISndischet
Arbeitnehmer. Auf Grund einer ihm im Jahre 192?

von der Bundesversammlung erteilten Ermächtigung ha)
der Bundesrat beschlossen, den Bettritt der Schweiz zü

dem internationalen Übereinkommen über die Gleichbe-
Handlung einheimischer und ausländischer Arbeitnehmer
in der Entschädigung bei Betriebsunfällen zu erklären-

Dieses Übereinkommen war von der Internationalen
Arbeitskonferenz an ihrer siebenten Tagung im Jahre
1925 beschlossen und ist bereits von 20 Staaten ratifi-
ziert worden. Es stellt den Grundsatz auf, daß jedes

Mitglied der Internationalen Arbeitsorganisation, das

dem Übereinkommen beitritt, den Staatsangehörigen jedes

andern das Übereinkommen ratifizierenden Mitgliedes,
die auf seinem Gebiet einen Betriebsunfall erlitten haben,
oder ihren Hinterbliebenen bei der Entschädigung von

Betriebsunfällen die gleiche Behandlung einzuräumen hat-
wie seinen eigenen Staatsangehörigen.

Der Beitritt der Schweiz zum Übereinkommen wird

zur Folge haben, daß die Nach Art. 90, Abs. 2 des

Bundesgesetzes über die Kranken- und Unfallversicherung
unter gewissen Voraussetzungen vorgesehene Sonderbe-
Handlung der Ausländer dahtnfällt und diese, soweit es

sich um Betriebsunfälle handelt, den Schweizerbürger''
unbedingt gleichgestellt werden. Diese Gleichstellung A-
zieht sich auf alle Betriebsunfälle im Sinne von Art. 67-

Abs. 2 des Bundesgesetzes über die Kranken- und Uw

falloerficherung, die sich nach dem 31. Januar 192-1

ereignen.

llîlbsnaîMîîn.
Schweizerischer Gewerveverband. Auf Anregung

des Schweizerischen Gewerbeverbandes ist letzthin ein»
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